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Die Schuhfabrik Hug & Co. AG.

Mit bescheidenen Maschinen und Hilfs-
kräften arbeitete sich der juhge Hug emsig
empor, und schon im Jahre 1896 mussten
in der alten Werkstätte zu Herzogen-
buchsee neue Räume geschaffen werden.
Es waren Jahre einer gewissen Stetigkeit
in der Erzeugung, die bis 1904 zwischen
6000 und 8000 Paar im Jahre betrug. Das
kleine Unternehmen hatte einen treuen
Kundenstamm erworben und festen Boden
unter den Füssen.

Inzwischen war in der Gemeinde Her-
zogenbuchsee die elektrische Kraft einge-
führt worden. Im Frühjahr 1904 betrieb
der erste Elektromotor je eine Kappen-
stanz-, ein Schärfmaschine und drei Näh-
maschinen. Vorher hatte man die Hinter-
kappen mittels Hammer und Stanzeisen
ausgestanzt. Damit wuchs die Leistungs-
fähigkeit. Wenn früher die Holzschuhe
zum grössten Teil aus der Westschweiz in
die Läden der deutschen Schweiz geliefert
wurden, war es jetzt umgekehrt. Die
Räume wurden abermals zu klein und im
Jahre 1909 verlegte man den Standort an
die Unterstrasse in unmittelbare Nähe des
Güterbahnhofs.

Ein ahnungsvolles Schauen liess seine
Söhne Alfred und Franz Hug aus den nüch-
ternen zollamtlichen Zahlen über die
Schuheinfuhr die Möglichkeiten für einen
billigen und guten Schweizer Schuh er-
kennen, zu einer Zeit, wo es als aus-
gemacht galt, der Schweizer sei nun einmal
teuer und müsse in aller Ewigkeit teuer
bleiben. Alfred und Franz Hug teilten sich
von Anfang an in die kaufmännische und
technische Leitung, denn das Geschäft
nahm von Jahr zu Jahr an Umfang zu.
Schon im Jahre 1919 konnte das Geplante
verwirklicht werden, und man begann im
neuen Gebäude an der Lagerstrasse mit
der Fabrikation von Lederschuhen, und
zwar zunächst von geschraubten, kräftigen
Sandalen. Im Herbst 1920 nahm die Firma
die Herstellung von Kinderschuhen auf,
weiterhin von Lederschuhen, von denen
bald eine ansehnliche Kollektion die Lei-
stungsfähigkeit des Unternehmens unter
Beweis stellte.

Es zeigte sich jedoch, dass die gleich-
zeitige Fabrikation von Holz- und Leder-
schuhen Nachteile mit sich brachte, und
so trat die Firma Ende 1924 ihre Holz-
schuhfabrikation an die Holzschuhfabriken
AG., Lotzwil, ab.

Bald nachher verlegte sich die Firma
entschlossen auch auf die Herstellung von
Damenschuhen für den Schweizer Markt.
Die Umstellung bedingte eine neue Gesell-
schaftsform: 1925 wurde die Firma in die
Schuhfabrik Hug & Co. AG. umgewandelt

Mit der Zeit wurde auch die Fabrik in
Herzogenbuchsee zu klein. Ein Neubau
wurde notwendig. Dieser wurde im Jahre
1933 in Dulliken errichtet und bildete da-
mais das modernste Unternehmen seiner
Zeit Die Vorkriegszeit zeigte einen be-
deutenden Aufschwung, der durch den
zweiten Weltkrieg unterbrochen wurde.
Das Unternehmen hat aber seine Lei-
stungsfähigkeit bewahrt und wird in der
kommenden Friedenszeit im Sinne seines
Gründers zum Nutzen der Allgemeinheit
dienen.
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Die Fabrik in Dulliken 1933

Eine Zuschneiderei-Abteilung

Die Fabrik
an der Lagerstrasse
in Herzogenbuchsee

lies menschliche Unternehmen muss,
.wenn es Erfolg haben will, von einem
schöpferischen Gedanken eingegeben, von
der Kraft eines lebendigen Wollens er-
füllt sein. Ein schöpferischer keimträchtiger
Gedanke war es, der den jungen Fritz
Hug im Jahre 1878 den Schritt zur fabrik-
mässigen Herstellung von Pariser Holz-
schuhen wagen liess.
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kratìen arbeitete Lick der junge Hug emsig
empor, und sckvn im ladre 1896 mussten
in der alten Verkststts zu Lsrzogen-
bucdses neue Räume gescdatten werden.
Ls waren ladre einer gewissen Stetigkeit
in à Lrzsugung, die dis 1904 zwiscdsn
6999 und 3999 paar im ladre betrug. Das
kleine llntsrnedmen datte einen treuen
Kundsnstamm erworben und testen Loden
unter den Lüsssn.

Inzwiscdsn war in der Dsmeinde Her-
zogsnbucdsss die slektriscbe Krskt eings-
tübrt worden. Irn Lrüdjsdr 1994 betrieb
der erste Llsktromotor je eins Kappen-
stanz-, ein Scdsrtmsscdins und drei Lad-
masckinsn. Vorder datte man die Hinter-
kappen mittels Hammer und Stanzeisen
ausgestanzt. Damit wucds die Lsistungs-
kädigksit. Venn trüker die Lolzsckuds
zum grössten l'sil aus der Vestsckwelz in
die Laden der dsutscdsn Scdwsiz gsliekert
wurden, war es jetzt umgekekrt. Die
Räume wurden abermals zu klein und im
lskrs 1999 verlegte man den Standort an
die llnterstrssss in unmittelbare 14ade des
Dütsrbadndoks.

Lin adnungsvollss Soksuen liess seine
Södne mitred und Lrsnz Hug aus den nück-
tsrnen zollsmtlicken Laklen über die
Scdukeintudr die IVlöglickksltsn tür einen
billigen und guten Scdwsizsr Lcduk er-
kennen, zu einer Lsit, wo es als aus-
gsmacdt galt, der Scdwsizsr sei nun einmal
teuer und müsse in aller Lwigkeit teuer
bleiben, /tltrsd und Lrsnz Lug teilten sicd
von ^ntang an in die ksukmsnniscke und
tsckniscds Leitung, denn das (lssckätt
nabm von lsdr zu lsdr an llmtsng zu.
Scdon im ladre 1919 konnte das Qsplants
vsrwlrklicdt werden, und man begann im
neuen Qsdäuds an der Lagerstrssse mit
der Lsbriikstlon von Ledsrsckudsn, und
zwar zunscdst von gssckrsubten, kräktigen
Sandalen. Im Lsrbst 1929 nadm die Lirms
die Lerstellung von Kindersckuken auk,
wsiterdin von Lsdsrscduken, von denen
bald eins snseknlicde Kollektion die Lei-
stungskäkigksit des llntsrnedmens unter
Leweis stellte.

Ls Zeigte sied jedoek, dass à glsicd-
zeitige Labrikatlon von Lolz- und Leder-
sedudsn Lacdtelle mit sicd brscdte, und
so trat die Llrma Lnds 1924 idrs Lolz-
sedudtabrikstion an die Lolzscdudtsbriksn
^.D., Lotzwil, ab.

Laid nscdder verlegte sicd die Lirma
entscklossen auck sut die Lerstellung von
Damsnseduksn tür den Scdweizsr IVIarkt.
Die Umstellung bedingte eins neue Ossell-
sedattstorm: 192S wurde die Lirma in die
Scdudtsbrik Lug L- Do. umgewandelt.

IVlit der Leit wurde sued die Labrik in
Lerzogenbucdsee zu klem. Lin Lsubsu
wurde notwendig. Dieser wurde im ladre
1933 in Dullàen erricktst und bildete da-
mals das modernste llntsrnekmen seiner
Lsit. Die Vorkriegszeit zeigte einen ds-
deutenden àutscdwung, der durcd den
zweiten Vsltkrisg unterbrooksn wurde.
Das Ilnternedmen dat aber seine Lei-
stungskädigkeit bswsdrt und wird in der
kommenden Lrisdsnszsit im Sinne seines
Qründers zum Lutzsn der ^tllgemsinksit
dienen.

411

Die fabrik in Dviliken 1932

êins Tuscknsiderei-^btsiiung

Die Fabrik
an 8er tc>ger5tro55S

in blerzogsnbuciizes

^/4lies msnsedlicds llnternskmen muss,
.wenn es Lrtolg daben will, von elnem
scköpteriscdsn Dedanken eingegeben, von
der Kratt eines lebendigen Vollsns er-
tüllt sein. Lin scköpteriscdsr kslmtrscktigsr
Qsdanks war es, der den jungen Lritz
Lug im .ladre 1878 den Scdritt zur tabrik-
massigen Lerstellung von pariser Lolz-
sedudsn wagen liess.
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